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Ansprache von Martin Flügel zu seiner Wahl zum Präsidenten von Travail.Suisse anlässlich der Delegiertenversammlung vom 25. April 2008
Lebensqualität für die Arbeitnehmenden durchsetzen

Geschätzte Kolleginnen

Geschätzte Kollegen

Ich danke euch ganz herzlich für das grosse Vertrauen, das ihr mir mit dieser Wahl entgegen bringt. Ich freue mich darauf, für euch und mit euch als Präsident von Travail.Suisse zu arbeiten. Ich freue mich vor allem deshalb darauf, weil ich mit vielen von euch bereits zusammenarbeiten durfte und weiss, dass ihr mit viel Engagement und Herzblut für die Sache eurer Verbände und für die Sache von Travail.Suisse einsteht. Nur mit diesem Rückhalt ist es möglich, erfolgreich zu arbeiten. 
Gleichzeitig habe ich auch grossen Respekt vor der Aufgabe und vor der neuen Verantwortung. Denn die Herausforderungen, welche auf die Gewerkschaften und Arbeitnehmerorganisationen zukommen, sind gross und werden in den nächsten Jahren sicher nicht kleiner.

Die Schere öffnet sich

Die Arbeitnehmenden stehen heute massiv unter Druck. Die Arbeitswelt ist in den letzten Jahren hektischer geworden. Die Belastung am Arbeitplatz nimmt laufend zu, der Wildwuchs auf dem Arbeitsmarkt auch. Gefordert wird von den Arbeitnehmenden immer mehr Leistungsbereitschaft und Flexibilität. Zudem steigt der politische Druck auf die Arbeitsbedingungen und auf die soziale Sicherheit der Arbeitnehmenden. Die Stichworte dazu sind Umstrukturierungen und Entlassungen, Stress am Arbeitsplatz, Arbeit auf Abruf, Lohn- und Sozialdumping, Rentenaltererhöhung in der AHV, Leistungskürzungen in IV und ALV etc.
Und das alles geschieht nicht etwa wegen wirtschaftlichen Schwierigkeiten. Nein, im Gegenteil. Die Schweizer Wirtschaft befindet sich in einer beneidenswerten Form. Sie ist international konkurrenzfähig und wächst seit fünf Jahren ununterbrochen in hohem Tempo. Die Firmengewinne sprudeln üppig und die Saläre der Topmanager explodieren mit Wachstumsraten von jährlich 20, 30 oder mehr Prozent. 

Die Schere zwischen rasanter wirtschaftlicher Entwicklung und sinkender Lebensqualität der Arbeitnehmenden öffnet sich immer stärker. Dieser Entwicklung, geprägt von der neoliberalen Doktrin des freien Marktes und Wettbewerbes, müssen wir die Interessen der Arbeitnehmenden entgegenhalten. Darin sehe ich meine Hauptaufgabe als Präsident von Travail.Suisse. Denn die heutige Entwicklung missachtet die herkömmlichen Gerechtigkeitsvorstellungen in unserem Land. Sie untergräbt die Leistungsbereitschaft der Arbeitnehmenden und gefährdet den Wohlstand und den gesellschaftlichen Zusammenhalt in der Schweiz.
Lebensqualität zuerst: 6 Wochen Ferien, soziale Sicherheit, eine moderne Schweiz
Um der Scherenbewegung entgegenzutreten, müssen wir mit Vehemenz für unsere Vorstellungen von Gerechtigkeit und Fairness eintreten und die Lebensqualität der Arbeitnehmenden verteidigen und verbessern. Zentral sind für mich die folgenden Punkte:

1. Wir fordern eine faire und gerechte Verteilung des erwirtschafteten Kuchens, die die hohe Leistungsbereitschaft der Arbeitnehmenden berücksichtigt und nicht einseitig zugunsten des Managements und der Aktionäre erfolgt. Dazu gehören:
· Gute Löhne und regelmässige Lohnerhöhungen. Dafür setzen sich die Verbände von Travail.Suisse in den jährlichen Lohnverhandlungen ein.

· Korrekte und verlässliche Arbeitsbedingungen, damit Lohn- und Sozialdumping nicht weiter um sich greifen. Zentral für die Arbeitsbedingungen in der Schweiz sind starke flankierende Massnahmen zum freien Personenverkehr mit der EU.

· Nicht zuletzt gehört aber auch der Ausgleich der hohen Arbeitsbelastung zur Berücksichtigung der hohen Leistungsbereitschaft dazu. Mit unserer Initiative „6 Wochen Ferien für alle“ haben wir hier ein konkretes politisches Projekt mit grossem Potential. Mehr Ferien sind die richtige Antwort auf die steigende Arbeitsbelastung, denn mehr Ferien ermöglichen Abschalten, Entspannung, Abwechslung, Zeit für die Familie und sich selber.

2. Wir verteidigen die soziale Sicherheit der Arbeitnehmenden in der Schweiz. Anstatt Leistungen abzubauen wollen wir die Sozialversicherungen so umzubauen, dass sie auch zukünftig ihre Aufgabe wahrnehmen können. Dazu gehören unter anderem:
· Ein flexibles Rentenalter in der AHV, das dank einem sozialen Ausgleich allen Arbeitnehmenden offen steht. Ohne sozialen Ausgleich bleibt die flexible Pensionierung ein Privileg der Gutverdienenden und löst kein einziges soziales Problem.

· Eine solide und krisenresistente Finanzierung der Arbeitslosenversicherung und Invalidenversicherung, deren Leistungen den Arbeitnehmenden Sicherheit geben und wo immer möglich den Wiedereinstieg in eine eigenständige Erwerbsarbeit fördern.
3. Wir stehen ein für eine moderne und offene Schweiz. Zu einer modernen und offenen Schweiz gehören für mich unter andrem:
· dass Erwerbstätigkeit von Vätern und Müttern nichts Anrüchiges ist, sondern eine Selbstverständlichkeit, die ohne Nachtteile für Kinder und Eltern gelebt werden kann. 

· dass Weiterbildung nicht nur ein Schlagwort ist, sondern dank einem Obligatorium allen Arbeitnehmenden zugute kommt.
· dass alle Menschen und Arbeitnehmenden nach ihren Bedürfnissen und Fähigkeiten behandelt werden und nicht aufgrund von Geschlecht, Hautfarbe oder Nachnamen in Gut und Böse eingeteilt werden.

· dass der Service Public bei Post, Verkehr, Bildung, Gesundheit und Sicherheit etc. flächendeckend und zuverlässig – zuverlässig dank qualifizierten und motivierten Mitarbeitenden – Dienstleistungen von hoher Qualität zu einem erschwinglichen Preis erbringt.
Erfolg als eigenständige und unabhängige Stimme der Arbeitnehmenden

Damit wir Erfolg haben und unsere Ziele verwirklichen können, will Travail.Suisse als eigenständige und unabhängige Stimme der Arbeitnehmenden auftreten. Mit unserem Einfluss in Politik und Wirtschaft werden wir auch die Arbeitnehmer/innenbewegung in der Schweiz als ganzes stärken.
Wir sind bereit, die anstehenden Auseinandersetzungen mit der nötigen Härte zu führen, ohne aber unsere Ziele aus den Augen zu verlieren. Das heisst auch, dass wir Andersdenkenden bei allen Differenzen immer mit Anstand und Respekt begegnen. Denn in der schweizerischen Demokratie können sachliche und faire Lösungen für das ganze Land und alle Bewohnerinnen und Bewohner nur im Dialog gefunden und umgesetzt werden. Die totale Konfrontation mag vielleicht Aufmerksamkeit, Mitglieder und/oder Stimmen bringen – Lösungen hingegen bringt sie nicht.

Ich bin überzeugt, dass Travail.Suisse auch zukünftig politische Erfolge feiern kann, wenn wir mit Engagement und Vehemenz für unsere Ziele eintreten. Ich bin bereit, als Präsident von Travail.Suisse meinen Beitrag dazu zu leisten. Meine Möglichkeiten sind aber beschränkt. Nur gemeinsam sind wir stark. Ich bin sicher, dass ich auf euch zählen kann. Vielen Dank.

